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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Nach den Vorschriften der Städteordnnnz vom
4 August 1897 (§■§ 23—30) hat im November
laufenden Wahres eine Wahl zur regelmäßigen
Ergänzung der Stadtverordnetenversammlung
für die Wahlperagde vom 1. Januar 1910 bis 31.
Dezember 1915 stattzusindcn.

Es haben zu wählen:
a) Die dritte Wählerabteilung 6 Stadtverord¬

nete an Stelle der ausscheidenden Herren:
Uhrmacher Otto Waumbach,
Milchkuranstaltbesitzer Wilhelm Kraft,

' Kaufmann Alois Mollath.
.. Architekt Heinrich Reichwein,

Weinhändler Louis Sattler
und des bereits ausgeschiedenen Herrn;

Kaufmann Mathias Bentz.
■i)  Die zweite Wählerabteilung 4 Stadtver¬

ordnete an Stelle der ausscheidenden
Herren:

Architekt Friedrich Hildner.
Hotelbesitzer Otto Horz,
Geheimer Sanitätsrat Dr . Arnold Pa-

, , genstecher,
Rentner Gustav Schupp,

c) Die erste Wählerabteilung 6 Stadtverord¬
nete an Stelle der ausscheidenden Herren:

Kerlagsbuchhändler Dt . Friedrich Werg¬
mann,

Oberst z. D. Gustav Castendyck,
Sanitätsrat Dr . Friedrich Cuntz,
Rentner Dr . Ludwig Dreher,
Nervenarzt Dr . Friedrich Friedländer,
Justizrat Fritz Siebert.

Ferner ist eine Ersatzwahl vorzunehmcn in
der ersten Abteilung für . die Herren:

Stadtrat Burandt bis Ende 1913 und
Kcmzlcirat Flindt bis Ende 1911.

in der zweiten Abteilung ,.für Herrn;
/ Dr. L. Cavet bis Ende 1913

und in der dritten Abteilung für Herrn:
Schreinermeister Wilhelm Locw bis Ende

1911,
da die genannten Herren vor Ablauf ihrer Wahl¬
periode ausgeschieden sind.

Nach§ 18 der Städteordnung mutz die Hälfte
der von jeder Wählerabtcilung zu wählenden
Stadtverordneten aus Hausbesitzern (Eigentü
mern. Nießbrauchern und solchen, die ein erbli
ches Besitzrecht haben) bestehen.

Mit dieser Beschränkung können die ansgc--
schiedencn Stadtverordneten jederzeit wicdergc
wählt werden.

Nach Abgang der ausgeschicdencn und der aus¬
scheidenden Stadtvcrordsieten verbleiben in der
ersten Abteilung 6, in der zweiten 9 und in dcr
dritten 5 Hausbesitzer, sopaß, um der vorgenann¬
ten gesetzlichen Bestimmung zu genügen, von der
ersten Abteilung noch2, und von der dritten Ab¬
teilung noch3 Hausbesitzer gewählt werden müs¬
sen.

Zur Vornahme der Ergänzungs - und Ersatz¬
wahlen sind folgende Termine anberaumt:

Für die dritte Wählerabtcilung.
. Dienstag , den 9. November 1909,

vormittags 10 Uhr bis nachmittags 8 Uhr ohne
Mittagspause.

1. Gruppe: Die Wahlberechtigten , deren An¬
fangsbuchstaben mit A—C beginnen , im
Bürgersaale des Rathauses , Zimmer
36 (j . St, ),

. 2. Gruppe: Anfangsbuchstaben D—F im Rat-
Hause, Zimmer 37 (s. St .).

3. Gruppe: Anfangsbuchstaben G —H im
Rathause , Zimmer 22 (I . St .),

Gruppe: Anfangsbuchstaben I —K, im Rat-
- a,  Hause. Zimmer 42 (II . St .),
o. Griwpe: ^ .Anfangsbuchstaben L—M, im

Turnsaale der höheren Mädchenschule
am 'schloßplatz.

v. GruppeAnfangsbuchstäben R—.R, im
7 <v. Turnsaal der Luiscnstraß -Schule,

Gruppe: Anfangsbuchstaben S . im ehema¬
ligen Bezirkskomniando (Ecke Kirchgasse
und -Rheinstvatze),

«- Gruppe: Anfangsbuchstaben T—Z. im ehe¬
maligen Bczirkskommando (Ecke Kirch-
ksassc und Rheiustrahe ),

Für die zweite Wählcrabteilung:
den 11. November 1909,

1 "fü”' 10—2 Uhr und nachm. 4—7 Uhr.
• Gruppe: Anfangsbuchstaben der Fami 'licn-

namcn der Wahlberechtigten Ä—L int
; *u rscriaal des Rathauses . Zimmer 36
, «I. st ),
-Gruppe: Ansangsbuchstäben M—Z, im Rat¬

bause. Zimmer 37 (I , St .). '
Für die erste Wählerabtcilung.
Freitag, den 12. November 1909,

. vorinittags 10—1 Uhr.
Än 'Rathause, Zimmer 37 (i . St .).

Wahltagen werden nacĥ Ablauf der

e ka n i, t m a chu n g.
Mehrere unter städtischen Gebäuden liegende

Weinkeller-Abteilungen verschiedener Größe sollen
neu vermietet werden.

Nähere Auskunft wird im Rathaus ZimmerNr. 44 erteilt.
Wiesbaden, den 15. Dezember 1908.

19 _ Der Magistrat.
Bekanntmachung

Für einen armen Knaben wird für sofort
füllst einem Schreinermeister ge-

Meldnngen werden im Rathause . Zimmer 9,
vormittags zwischen 8—1 Uhr, entgegengenom¬
men. 19783

Wiesbaden, den 21. Oktober 1909.
Der Magistrat . Armenverw altung.

300 Zentner unterirdische K-Hlraben
zu verkaufen. Näheres : 19780

Städt . Armen-Arbeitshaus , Mainzer str. 148
Verdingung.

Die Lieferung des Bedarfs von etwa 170 00»
Stuck hartgebrannten Ringofensteinen zur Her¬
stellung des Hauptkanals nach Sonnenberg im
neuen Promenadeweg von der Dietenmühle bis
zur Sonnenberger Gemarkungsgrenze soll im
Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungenwerden.

Angebotsformulade u. Verdingungsunterla¬
gen können während der Vormittagsdienststun-
den im Rathause , Zimmer Nr . 65, eingesehen, die
Verdingungsunterlagen auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldsreie Einsendung von 50
Pfg . bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift : „Ange¬
bot auf Ringofensteine " versehene Angebote sind
spätestens bis
Mittwoch, den 3. November 1909, vorm. 10 Uhr,
im Rathause , Zimmer Nr . 65, cinzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge¬
genwart der etwa erscheinenden Anbieter oder
der mit schriftlicher Vollmacht versehenen Ver¬treter.

Rur die mit dcul vorgeschriebenen und auSgc-
füllten Berdingungsformular eingereichte» An¬
gebote werden bei der Zuschlagserteilung berück¬sichtigt.

Zuschlagsfrist : 14 Tage . iggog
Wiesbaden, den 21. Oktober 1909.

Städtisches Kanalbauam t.
Verdingung.

Die Lieferung der Werksteine (Hartgestein
und Muschclkalkstei», Los 1 und 2) für die Umge¬
staltung des Brunnens aus dem Faulbrunnen¬
platz Hierselbst, soll im Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen kön¬
nen während der Vormittagsdienststunden im
Verwaltungsgebäude , Friedrichstratze 15, Zimmer
Nr . 9, eingesehen, die Angebotsunterlagen , mm
schließlich Zeichnungen, auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsendung von 75
Pfg . bis zum Donnerstag , den 4. November ds.
Js „ bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H.
A. 58" versehene Angebote sind spätestens bis
Freitag , den 5. November 1909, vormittags 10
10 Uhr, hierher cinzureichen.

Die Eröffnung den Angebote erfolgt — unter
Einhaltung ver obigen Los-Reihenfolge — in
Gegenwart der etwa erscheinenden Anbieter.
. .. Nur d>e mit dem vorgeschriebenenund ausge-
fullten Berdingungsformular eingereichten An¬
gebote werden berücksichtigt.

Zuschlagsfrist.- 30 Tage.
Wiesbaden, den 21. Oktober 1909.

16891_ _ Städtisches Hochbauamt.

Bekanntmachung.
Der Fruchtmarkt beginnt während der Win¬

termonate — Oktober bis einschließlich März — um
10 Uhr vormittags.

>19931 Städt . Akzise-Amt.

Die Preise der Lebensmittel und der
landwirtschaftlichen Erzeugnisse z«

Wiesbaden
waren nach den Ermittelungen des Akziseamte; vom

16. Oktob. bis einschl. 22. Oktob. 1909 folgende:
"Die Schlacht» el-prrise ans den husigkn Viehniär' tc"
werden jetzt für jeden Markttag von der Schlacht-

und Biehhos-Berwallung selbst veröffentlicht.)
I. F ruchtmarkt . N. Pr. H. Br.

M. Pf. M Pf
Hafer neu . j J
Stroh neu . . j {
Heu neu . i i *
II . V i kt u alienmarkt .'
Eßbutier . , . .
Kochbutter. ° ;
Trinkeier . J . •
frische Eier . J J
Kalk-Eier , , { ,
Handkäsc . J * *
Fabrikkas- . . .
Eßkartoffeln , t •

100 kg 15 80 16 60
100 . 6 40 7 20
100 9 60 12 —

kg 2 70
2 40
-11
— 8

Neue Kartoffeln,
Zwiebeln . ,
Zwiebeln . ,
Moblauch ,

Erdkohlrabi. ,
Note Rübe» ,
Weiße „ . »
Gelbe „ ,
Kl. gelbe Rübe» .
Rettich . J
Treibrettich |
Radieschen .
Spargel
Suvpenspargel .
Schwarzwurzel J
Meerrettich.
Petersilie . j . ,
Lauch . j ° j
Sellerie i , ,
Kohlrabi 12.  J
Fcldgurken t z ,
Treibgurken i 2 ,
Einmachgurken .' j ;
Kürbis . J * ,
Tomaten {
Grüne dicke Bohnen , ,
„ Sta .-Bohn-n ' . . ;
„ Buschbohnen . ; «
„ Prinzeßbobn«u . J
„ Erbsen mit Schale. j
„ „ ebne „ . ,

Zuckerscholen . js j
Weißkraut , t ;
Weißkraut * . J ,

1
1
l St.
1 .
1 . —
100 . 5-

4 —
5 50

— 8
100 kg
1 .
1 .
50 .
1 .
1 .
1

3
260

— 13
— 10

7 —
5 —
6 50

— 10

Schleien „ , .
Barsche „ ' «
Bachforellen lebend .
Backfische „ . .
Hummer , . .
Kr-bse . . .
Schellfische . . «
Bralschellfische . j .
Kabeljau . . . .

» (Stockfisch(gewässert)
Salm . . . ^
Seehecht . . .
Zander . . .
Lachsforellen .
Secweißlinge (Merlans) !
Blaufelchen . ! .
Heilbutt . 2 t
Steinbutt 4 j 4
Schollen i 4 ,
Seezunge . . . *
Rotzunge (LimandeS)
Grüner Hering . i ;
Hering gesalzen

IV. © e ft ü get
_ (LadenpreiGans

450 5 —
-12 - 14
-80 1 —

1 kg. - 16 - 20

IGbd.
1 St.
IGbd
1 .
1 kg
1 .
1
1 St.
1 kg
1 Sc.
1 .

— 16
— 16

— 4
— 3

— 3

— 50

20
20
6

— 4

• 56
— 20 — 30
1 20 1 40

— 3
— 8 — 10
— 3 — 4

!
, s

i#

Ii
ji

— 10 — 14
—60 — 64

riir dn- m stD-stragen werben nach Ablauf der
^ahllô r ^ Geschäft festgesetzten Stunden die
mefir stchchkosscn und neue Wähler nicht

^ ^ Wwssen.
'en Wahlberechtigten Bürger werden zu die-
burch mit der Benachrichtigung bier-

4 e »geladen, daß
Abteilung diejenigen Wahl-

2°/ „ lltcn gchören,̂ tvclche weniger als
.an direkten Staats - und Kommu-

s°/Luern entrichten, sowie die steucr-
b, eu  Gcmeindebürger,

reLi to*c,teu  Abteilung diejenigen Wahlüe-
«ohorcn. die von 2250,40 Jl  cin-

St 'Ä ' ch Herab bis zu 284 Jl  an direkten
entrii ; und Kommunalsteuern jährlich

r) Ur ^ E.en und
rccht,̂ ^ " Abteilung diejenigen Wahlbe-

Welche 2363,20 Jl  und mehr an
EbkrjchU und Kommunalsteuern

Verdingung.
^Die Spenglerarbeiten für den zweiten Teil des
Schulneubaues an der Lorcherstraße hiersel'bst
sollen im Wege der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeichnungen kön¬
nen während der Vormittagsdiciiststunden im
Verwaltungsgebäude . Friedrichstraße 15. Zimmer
Nr . 9, eingesehen, die Angebotsunterlagen , aus-
schlletzlich Zeichnungen, auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsendung von 75
Pfg . bis zum Freitag , den 29. d. Mts . bezogenwerden.

Verschlosseneund mit der Aufschrift „H. A
57" versehene Angebote sind spätestens bis

Samstag , de» 30. Oktober 1909, vormittags 10
Uhr, hierher einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Ge-
genwart der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschricbeneu und ausge.
füllten Verdingungsformular eingereichten Ange¬
bote werden berücksichtigt. Zuschlagsfrist : 30Tage.

Wiesbaden, den 21. Oktober 1909. 19891
_ Städtisches Hochbauamt.

Bekanntmachung
bctr . Kellcrverpachtung.

Die östliche, nach der Dclaspccstraße zu bele
gene Hälfte des südlichen Teiles des Marktkel
lers mit einer Grundfläche von etwa 19V 8
Meter bei einer mittleren Höhe von 3,20 Meter
soll im ganzen oder geteilt auf mehrere Jahre
als Lagerkeller verpachtet werden. Wegen Besich¬
tigung des Kellers sowie näherer Auskunft ivolle
man sich an den-Marktmcistcr während der Wo¬
chenmarktstunden wenden.

Wiesbaden, den 21. Oktober 1909.
19031 Städtisches Akziscamt.

r
1
i
i
i

Rotkraut J j
- i { 1

Wirsing . . ;
Blumenkohl(hiesiger) .

(ausländ.) . i
Rosenkohl . . i
Grün-Kohl ,
Römisch-Kohl
Kopf-Salat , z
Endivien . 1 .
Spinat . » «
Sauerampfer , J
Lattich-Salat
Feldsalat .
Kress- .
Artischocke
Rhabarber
Eßäpfel .
Kochäpfel2
Eßbirnen
Kochbirneo
Quitten .
Zwetschen
Kirschen ,
»Rhein .
„ Sauer .

Pflaumen .
Mirabellen
Reincklauden
Pfirsich- .
Aprikosen.
Ap clsinen
Ananas ;
Zilron-n ,
Melonen ,
Kokosnüsse
Bananen .
Feigen
Datteln .
Kastanien .
Wallnüsse ,
Haselnüsse.
Weintrauben (rbcinische)

„ lsüdländischc)
Stachelbeeren . .
Johannisbeeren .
Himbeeren. 2 •
Heidelbeeren 2
Preiselbeeren , j
Gartenerdbeeren. .
Walderdbeeren . .

1
1 „
1 . -35 - 45

100 f. 150 3 -
1
1
1 „
1 . - 74 - 76
1
1
1
1
1
50kg - -
1 kg - 8 — 10
1 St . - 10 — 12
1 kg — 14 — 18
1 S't. - 12

«
9
«
»

jfr«

. i
. * *
• «
i i
• •

i

ist.
i -
i .
1 kg
1 .
1 „
1 St .'
1 St.
1 kg
1
1
1
1

— 8
.20

-10

*
n

-45 - 50

-50 — 60

-20 - 24
- 6 - 8

— 10
-24

.42

Truthahn 2 ’
Truthuhn . \
Ente 2 *
Hahn . . '
Huhn.  '
Masthuhn . '
Perlhuhn . *
Kapaunen »
Taube .
Feldhuhn, alt ,
_ - iun, ;
Haselhühner J
Birkhühner4 ,
Schneehühner ,
Fasanen . ;
Wildenten , »
Schnepfen J
Hasen ; * ’
Neh.Rücken ;

Keule , >
Vorderblt. ,

Hirsch-Rücken . :
Keule >
Bocderblätte« 2

Wildschwein , J
Wildragout . .

V. Fleisch
Ochsenfleisch von der Keule

„ Bauch fleisch
Kuh- oder Rindfleisch.
Schweinefleisch . >
Kalbfleisch . j
Hammelfleisch j •
-chaffl-isch. . .

Dörrfleisch. ; .
Solperfleisch ;
Schinken roh
Schinken geräuchert_ _ _
Schinken gekocht(AuSschn.) .
Speck geräuchert . .
Schweineschmalz. .
Nierenfett . . . 2
Schwarlenmagen frisch

» geräuchert
Bratwurst . . . .
Fleischmurst . .
Leber- u. Blutwurst frisch .

geräuchert

N. Pr. H. Pr.
M. Pf. M Pf

l kg 3 40 3 66
1 . 1 — 2 -
1 . 8 - 10-
1 . -50 —66
1 „ 650 7 66
1 . 4- 8 -
1 „ -50 120
i « -40 -70
1 . —50 120
1 . -56 -60
1 , 3- 10 -

—80 140
* . 160 3 -
I . 3 80 5-
1 .. —60 1 -
1 kg 2 40 3-
1 . 1 60 240
1 . 1 80 3 20
1 . - 80 140
r kg 4- 5-
r , 120 160
1 .
1 St. - 5 — Ir

und Wild,
ife.)

0,5 kg -90 — -
1 St.
1 .. 7- 9-
1 .. 6 — 8 -
1 St. 3 80 4 56
1 . 150 1 86

230
6 -
250
250

-70
1 -
160

St . -
tt
0
ff
ft

St.

Im. KnochenAI im Ganzen1
. . . . 1

1
1
1
1
1
1
1
1
1

1
I 1
. 1
. 1
: i
: i
: i. ir i
i i
. i. i
. i
. i. i
! l
. l
i l
s i
! i
4 1
• 1 „
(Ladenpreise.)

1 kg 160
1 „ 150

. 1 . 130

. 1 . 160
> 1
l 1

1
1
1

2 80
7-
3 5C
35!

- 8<
120
180

kg

350
2 80
4 50
4 50

10 -
7 -
150
2 90
240
1 30

450
3-

14-
8 -
2 -
3-
2 6^
1 B(

-90 110

191
16C
140
2 -
2 -
2 -

160
160

kg

190
180
2 20
2 40
4-
2 -
180
1 —
2 —
2 20
180
180
120
160

8
— 20
-40

ec.VI. Ge treibe . Me hl u. Brot
o.) Großhandelspreise.

. . . 100 kg 2250

210
2 -
246
3-
4 40
2 20
2 -
120
226
240
2 -
2 -
2 -
2 20

— 50 - 54
-60 — 70

1 St . - —
1 kg - -

-24 - 50
— 16 24

20 — 50
-16 — 20
—24 — 30
-18 - 24

r
ft
•
j
i

Aal
IH-cht

Karpfen .

lebend

A ft
1 . mn mmm

1 1 „ —- — —
t 1 kg - — - -
•

\  "
— — -

, 1 . — —

i
1 . -24 — 60
1 V — —
1 St. —

, 1 kg —» —

!
1 St. — 5 - 7
1 kg

< 1 St. — —
, 1 St.
• 1 kg —_ _ —
1 1 .
• 1 — 40 -50s

1 . —40 — 50
ft 1 »
• 1 . -40 -50

1 „ -50 -60
• 1 kg — — —
• 1 . —— ——
• 1 . -50 — 60
i 1 kg — — —
• 1 . —— — —
• l n —— —
• * 0
chmarkt.

1 kg 3- 320
1 . 240 3—

. 1 . 2 40 3- |

Weizen
Roggen . .
Gerste . ,
Erbsenz. Koch. ,
Speisebohneu
Linsen neue
Weizenmehl Nr. 0

, Nr. I
Nr. II

Noggenmehl No. 0
No. I

b) Ladenpreise:
Erbsenz. Koch. . z j
Speisebohnen » » .
Linsen, neu . . .
Weizenmehl zur Speisebereit.^
Noggenmehl , „
Gcrstengraupe 4 .
Gerstengrütze . . .
Buchweizengrütze .
Hafergrütze . ; .
Hafcrstocken , , t
Java -Reis mittl. . ,
Java Kaffee „ roh . .

, gelb. gebr. .
Svcisesalz . . 2
Schwarzbrot (Langbrot) j

1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1

0,5
1

kg

kg

„ . - Laib
Rundbrot 0,5 kg

m . - » 1 LaibWeißbrot, ein Waffcrw:ck
ein Milchbrot _ 3 _

Wiesbaden, 22, Oktober 1909.
Städt. Aknie-Amt

16 75
14-
34 —
28 —
24-
33-
32-
31 -
2650
24 —

-40
-40
-44
-40
-36
-48
-40
-50
-50
-52
-44
2 —
220

-20
-17
-46
-17
-46
— 3

23 50
17 2c
18-
44 -
34-
38-
34-
33-
32-
2750
25 -

-50
—68
-48
-40
-70
-64
-70
-68
-68
-70
3-
3 80

-24
-19
—54
-19
-54
_ 3
- 3

NichtamtlicherTeil.
Bekanntmachung.

• r für das Rechnungs¬
jahr 1908 liegt vom 23. Oktober ö. I . ab auf 14
Xagc lang auf dem hiesigen Bürgermeisteramt
zur Einsicht der Interessenten offen.
. Sonnenberg . den 21. Oktober 1909
199oo. Der Bürgermeister : Büchel'



IU

Feierstunden.
m

a ° ° °  Cflglldie Unlerhalfungsbeltoge zum Wiesbadener Ceneral-flnzelger. a a □ a
Nr. 249. Montag , den 25. Oktober 1909 24 Jahrgang.

Der Uophar.
(28. Fortfehimz.)

€ht Freimaurer- und üiebes-Roman aus der 1848er Revolution
von Dr. Ghrenf eis.

Opfern Sie höheren, persönlichen Rücksichten Ihren Entschluß
ss betrachtet der Orden Ihr früheres Anerbieten als niemals ge-
schehen, unsere bisherige Unterredung hat nicht stattgefunden,
und Sie stehen uns gegenüber .tvic Sie standen, ehe Ihr Entschluß
zum ersten Male über Ihre Lippen kam. Ist dem so, Baptiste ?"

„So ist es" — versetzte der Angeredete . — „Gott bewahre mich
Davor, das; ich auch nur mit einem Gedanken versuchen sollte. Sie
zu etwas zu überreden l Als Sie Anselmi von Ihrem Entschlüsse
Mitteilung machten, war es seine und meine Pflicht , denselben
nicht von der .Hand zu weisen, da er geeignet ist, große Zwecke
zu fördern . Aendern Sie diesen Entschluß, gleichviel aus wel¬
chem Grunde , so ist cs so gut , als ob Sie ihn nie gefaßt hätten ."

„Ich danke Ihnen , meine Herren " sagte Brösing' — „ich er¬
kenne vollkommen Ihre guten Absichten. Aber gerade , was ich
bisher von Ihnen vernommen , bestärkt mich in meinem Vorhaben.
Ich müßte mir vor meinen eigenen Augen als Feigling , als ein
Nichtswürdiger erscheinen, wenn ich auch nur einen Augenblick
zögern könnte, mein Leben für eine große -Sache aufs Spiel zu
setzen. Ich will mir " — setzte er , zu Anselmi getvandt , hinzu
7- „das Glück, das Sie mir in Aussicht stellen, verdienen . Falle
ich dabei, nun , so sagen Sie Clcmcntine , daß mein letzter -Gedanke
ihr gegolten, daß mein letzter Hauch ein Segenswunsch für sie
gewesen istk"

Anselmis Blick umflorte sich bei Liesen Worten . Er reichte
Dem jungen Manne schweigend die Hand . Ein warmer Druck
derselben besagte mehr als Worte.

„Sprechen -wie, Mr . Baptiste " — sagte Brösing nach einer
kurzen Pause . — „Was habe ich zu tun ?"

„Morgen '" — sagte Baptiste — „wird in dem „blutenden
Herzen " die Verteilung der Rollen vorgenommen, wird Tag und
Stunde des Aufstandes bestimmt. Wir muffen erfahren , welche
Punkte das Objekt des Kampfes bilden , wo die Straßenschlacht
beginnen und wer die Oberleitung desselben fübcen wird . Von
großer Wichtigkeit ist es ferner , zu wissen. wie stark die Kräfte
sind, über welche der Ausstand zu verfügen können glaubt , ob
man Zuzug von außen envartet und woher. Jedenfalls wird die
Emeute an mehreren Punkten zugleich ausbrcchcn. -Es ist däher
von höchster Wichtigkeit, zu erfahren , welches diese Punkte sind.
Das Nebrige werden Sie in der Versammlung selbst erfahren ."

„Und auf welche Weise kann ich dahin gelangen ?" — fragte
Brösing . — „Mit Schurzfell und Bijou reiche ich als Legitimation
nicht aus , das sehe ich.

„Natürlich " — versetzte -Baptiste . — „Ich habe vorhin des De¬
putierten von Mühlhausen erwähnt , lvelcher vielleicht schon auf
den Flügeln des Dampfes Paris zueilt . Der „Bürger " Ncubert
ist nur um wenige Jahre älter als Sie . Den fremden Accent
teilt er mit Ihnen . Sie werden morgen im Besitze seiner Doku¬
mente sein, und an seiner Stelle der Versammlung beiwohnen.
Die Dokumente Ihnen zu verschaffen ist unsere Sorge ."

„Aber Riedhelm wird mich auf den ersten Blick erkennen
Änd dann ist alles verraten, " — meinte Brösing.

"Häst n Sie die Häupter der Sozialisten für so nnvovsich-
tige Leu # , daß Sie glauben , sie würden einen Fremden wie
Ricdhelm in ihre letzten Geheimnisse cinwriüen, " — entgegnete
Baptiste mit flüchtigem Lächeln. — „Nein, mein lieber Freundl
Dem obersten Kriegsrate der Revolutionsarmee wohnen nur die
Generale und Kommandeurs bei. Ihre Zähl wird kaum zwei
Dutzend Köpfe umfassen. Mit -Riedhelm verhandeln sie durch die
dritte Hand . Nimmt er an dem Ausstande teil , so erhält er eine
seinen Fähigkeiten enisprechende Stelle . Die -Revolution hat auch
ihre Geheimpolizei, Herr Brösing, und ist m den meisten Fällen

lNochdruck becüolen.1
viel besser bedient , als die Regierung . Sie führt scharfe Kon«trolle über ihre Leute ." ' 1
. „Wenn aber einer oder der andere unter den Versammelten
renen Neubert aus Mühlhausen persönlich kennt, wie dann ?" —
fragte Brösing.

Baptiste antwortete nicht. Er stand auf , öffnete die -Schub-
lade des wekretärs und nahm eine Photographie heraus.

„Das ist Neuberts Photographie " — sagte er . — „Wie Sie
leben, hat er eine, wenn auch nur entfernte Aehnlichkeit mit
>̂bnen. Das Arrangement der Haare und des Bartes läßt sich

«us künstliche Weise bewerkstelligen. Von den Leuten , di- abge-
sch-ckN.nd .hn auf dem Bahnhöfe in Empfang zu nehmen, kennt
,hn schwerlich einer persönlich, denn das sind jedenfalls untergeord¬
nete Mitglieder . Zu langen Auseinandersetzungen wird ohnehin
keine Zeit sein. Ilm sechs Uhr trifft der Baihnzug hier ein und
um acht -Uhr beginnt die Versammlung . Sie produzieren das
echte Dokument, das ist die Hauptsache. Die Gefahr einer Ent-
oeckung ist demungeachtet natürlich immer noch vorhanden . Wäre
dies nicht der Fall , so -ivare ja die Aufgabe ein Kinderspiel ."

„^ ck> verstehe!" — sagte Brösing . — „Und womit werde ich
nun morgen zunächst beginnen ?"

„Neubert wird noch in dieser Nackt ohne Aufsehen auf einer
entfernten Station verhaftet und dort festgehalten" — sagte Bap-
ti,te . „Sie verlassen morgen vormittag in der nötigen Ausrü-
stung Paris und begeben sich mit der Bahn nach einer Ihnen »och
anzugebenden Station . Dort werden Ihnen die betreffenden
Papiere eingehändigt . Sie fahren dann mit dem entsprechenden
t,uge nach Paris zurück. Das übrige ist die Sache Gottes und die
Ihrige , denn -sobald -Sie den Bahnhof verlassen, hört unser Schutz

„Und wo finde ich Sie , falls alles so ausgeht , wie -tvir hoffen
und wünschen?" — fragte Brösing.
,,, o "do » 8 Uhr äb hält auf dem Quai d'Orsay beim Pont
Royal ei» Wagen, der die ganze Nacht hindurch dort stchen bleibt
um Sie zu erwarten " — sagte Baptiste . — „Der Kutscher wird
aus einem großen Meerschaumkopse rauchen. Das ist das Erken¬
nungszeichen. Dieser Wagen bringt Sie sogleich zu uns ."
„ Sie mir noch tveitere Aufträge zu geben?" — fragte
-Sropng, sich zu dem schweigsamenAnselmi wendend.

"Rein^ — sagte dieser ernst. — „Mir -bleibt nichts mehr zu
tun , als Sie aus vollem Herzen dem Schutze der Allmacht zu
empfehlen. Mir sagt eine Ahnung , daß Sie dessen bedürfen wer-

"Noch eins " — sagte Baptiste , aufstehend und zu seinem
Sekretär tretend . — „Hier haben Sie eine amerikanische Dreh-

.etllc ^stbare nnd .sichere Waffe, die Sie bequem in die
Tasche stecken können; sie ist für einen äußersten Fall . Dann
nehmen Sie auch diese beiden Kapseln . Sie enthalten ei» hef¬
tiges Betäubungsmittel , das mit Blitzesschnelle wirkt . Stecken
Sie morgen eine derselben in jede Westentasche. Mit einem
-leichten Fingerdruckc zerbrechen Sie die Schale der Kapsel. Es
genügt alsdann , die Hände dicht vor Mund und Rase eines Men-
Ichen zu bringen , um ihn der Besinnung zu rauben . Aber das muß
,n, Augenblicke geschehen, denn der Stofs ist ein äußerst slüch-
t ĝcr. Um sich selbst gegen die Wirkuirg des Nabkotismus 311
putzen , brauchen Sie nur die Hände möglichst fern von dem
Gesichte einige Male durch die Luft zu schwingen und der daran
haftende Stofs hat sich verflüchtigt."

Baptiste verschloß die Kapseln sorgfältig i» eine Schachtel mit
Baumwolle und reichte diese nebst der Pistole Brösilig . Dieser
leckte beides ein. ’



(Xcft ftitnb Vmfelnti auf . „ .Hemmen Sic . nicht Jtfrcnnb . " - »
fagtc  er zu Brösing . '— „Lassen Sie unS gehen ; Sic brauchen I
notwendig Ruhe, um sich für morgen zu stärken."

Baptiste trat auf den jungen Mann zu, blieb vor ihm stehen
und blickte ihm voll in die Augen.

„Mehr als dreißig Fahre find cs her," — sagte er langsam
und feierlich — „das; diese Hand berufen ward , den Hammer
zu führen , lieber hunderte von Häuptern hat sie sich seitdem
segnend gebreitet . Aber niemals kamen die Worte des Segens
aus tieferem Herzen als in diesem Augenblicke. Möge der all¬
mächtige. Bauleiter der Welt dich schützen und leiten !" Dabei
legte er seine zitternde Rechte leicht auf den Scheitel des jun¬
gen Mannes . Anjclmi sprach mit dumpfer , fast klangDscr
Stimme : „Amen !"

Zehntes Kapitel.
Die K a t a ! o in b c n.

Der Zug von Chalons — denn nur bis zu jener Stadt war
zu jener Zeit die Paris -Straßburger Bahn vollendet — langte
Punkt sechs Uhr am folgenden Tage auf dem Bahnhofe des Vau-
bourg St . Martin an . Ein junger , elegant gekleideter Mann,
in welchem niemand auf den ersten Blick unseren alten Bekannten
Brösing .erkannt hätte, ' flieg, eine zierliche Reisetasche in der einen
Hand, und den Plaid auf dem anderen Arme, aus einem Kupec
der ersten Klasse uns versuchte, sich durch das Getümmel auf dem .
Perron Bahn zu brechen, um nach dem Standplätze der . Fiaker
zu gelangen . An der Türe zu den Wartejälcn , die ein starkes
Detachement Rationalgardc . besetzt, hielt , war das Gedränge so
arg , das;' er einen Augenblick Ziehen bleiben mutzte, um den
Hauptschwall der Ankömmlinge hinaus zu lassen.

Ein Herr von einigen ! 40 Jahren trat aus ihn zu, fixierte
ihn schärf und sagte dann halbleise : „Guten Abends Dumesnil !"

„Guten Abend, La . Pehrie !" antwortete der Angercdete.
/Ein zweiter Herr trat !nun heran und - sagte',laut : „Schön,

-ätz Sie ' endlich da siiid, Dumesnil ! Sie haben uns lange 'warten
lassen."

„Nun , er ist ja hier , und das ist die Hauptsache!" — nahm
der erste Sprecher das Wort . — „Kommen Sie rasch, sonst sind
bei diesem Gedränge die Wagen im Augenblick vergriffen !"

Damit fatztc er Brösing mit der Vertraulichkeit eines alten
Bekannten unter dem Arme und brach sich Bahn durch das Ge¬
dränge . :Der andere folgte ./

Am Ausgange des Bahnhofes winkte der mit La Pchrie an¬
gesprochene Herr einen Mietswagen herbei und alle drei setzten
sich ein. -

„Wir fürchteten schon, cs sei Ihnen etwas zugestoßen, Bür¬
ger Neubert " — sagte La Pchrie , als sich der Wagen in Bewe¬
gung setzte.. — „Man hat Sie bereits .heute früh erwartet ."

„Die Post hat in Chalons den Anschluß an die Bahn ver¬
säumt " — erwiderte Brösing mit gleichgiltigem Tone — „daher
die Verspätung ."

„Erlauben Sie mir . Ihnen den Bürger Romelin vorzu¬
stellen" .— - /sagte La Pehrie — „ich selbst bin Vachette.' Und nun
vor allen Dingen : „Wie steht es bei Ihnen zu Hause ?"

„Vortrefflich " — antwortete Brösing. — „Wir ivarten nur
auf das Signal aus der Hauptstadt . 'Wie weit find Sie hier ?"

„Die Lunte glimmt aiii Pülberfasse " — sagte 'Romelin . —
„Roch, ein Hauch mehr und die ganze Pastete fliegt in die Luft !"

„Ihr müßt fleißig gearbeitete haben" — meinte Brösing . mit
beifälligem Kopfnicken: — „Doch zunächst meine Legitimation !"

Damit nahm er ein zusammengefaltetes Papier aus . der
Brieftasche und reichte es Vachette.

„Bah ! Eine überflüssige Formalität !" — entgegnete dieser,
entfaltete aber doch das Blatt , ließ einen scharf prüfenden Blick
darüber gleiten und gab es dann zurück.

„Die Versammlung beginnt Punkt Acht" — nahm jetzt Ro-
mclin das Wort . — „Um jeden Verdacht abzuleiten , findet in dem
Logengebäudc eine sogenannte Jnstruktionsloge statt , während
wir uns in dein kleinen Saale versammeln . Der Eingang ist für
uns vom Garten aus . Das Passierwort : „Briquet " („Fcucr-
stähl",."

„Ein vortreffliches Wort !" — meinte Brösing lachend. —
„Es könnte gar nicht besser gewählt sein !"

„Sehr richtig bemerkt, Bürger Neubert " — meinte Vachette,
in die Heiterkeit einstimmend — „besonders in der Verbindung
mit „Amadou" („Feuerschwamm")."

„Wie werden es die anderen anfange », um zu rechter Zeit
aus der Loge abzukommen?" — fragte Brösing, welcher nach Mög¬
lichkeit das Terrain rekognoszieren wollte.

„Bah"— meinte Romelin— „es ist nur Le'Roux dort. Der
Hokuspokus beginnt um sieben Uhr. Bis acht Uhr hat er Zeit
genug, sich fortzuschrauben. Mögen sie derweilen vorn schöne
Reden halten , während wir hinten Händeln l"

Sie nidfyt  cturfj OViauver,  iöürgcr 5Üad >etie ? " — fragte
Brösing gleichgiLtig.

„Offiziell ja " — antwortete dieser mit verächtlichem Lä¬
cheln. — „Aber ich mache den Firlefanz gleich den meisten bloß
mit , weil er ein vortreffliches Deckblatt abgibt . Gast alle Mau¬
rer sind „Blaue ", und so kommt uns das Versteckspiclenoft sehr
zu statten ."

„Wir in unserer Provinz, " — sagte Brösing, — „bleiben doch
immer hinter der Hauptstadt zurück. Ich dachte mir , Ihr hättet
Euch ganz von dem Logenwesen zurückgezogen."

„Das wäre sehr ungeschickt gewesen," — meinte Romelin . —
„Die Blauen sehen uns scharf aus die Finger , wir ihnen aber, ohne
daß sie- es merken, noch weit ' schärfer, und das können wir nuv
als Maurer ."

Brösing fand die Worte Baptistcs bestätigt.
„Wer steht eigentlich jetzt an der Spitze des „Grand Orient " ?"

fragte er. — „Ich hörte neulich in Mühlhausen einen gewisse»
Doktor Anselmi als den Meister nennen ?"

„Man sicht, daß Sie nicht selbst Maurer sind, Bürger Neu¬
bert ", — antwortete Vachette, — „sonst würden Sie wissen, daß
das Oberhaupt des Orient .der alte . Gautier und jener des Koü-
seil der wackere Papa Duvergnicr ist. Zwei sehr unschuldige
Leute, die nur die eine üble Gewohnheit haben, lange Reden zu
halten . Ihren Doktor Anselmi aber habe ich niemals nennen
hören ."

Brösing wurde durch die bestimmte Antwort völlig verblüfft.
Was soll das bedeuten ? Er hatte doch guten Grund , Anselmi so¬
wohl als Baptiste für sehr hochstehende Beamte des Ordens zu
halten : Anselmis Name war . sogar Meerfeld bekannt gewesen
und nun tvollte dieser rote Maurer nicht einmal von ihm gehört
haben. Wie reimte sich das zusammen?
* Der Wagen hielt vor einem ziemlich unscheinbaren Gast-
Hanse am anderen Ufer der Seine . .

„Nummer 22 ist für Sie bestimmt, Bürger Neubert ", —,
sagte Vachette beim Aussteigen . — „Sie werden in dem „golde¬
nen Adler " zwar nicht viel Komfort , aber um so mehr Sicherheit
finden . Der Wirt ist einer der Unseren und Sie - können ihm
unbedingt vertrauen . Auch haben Sie von hier nur wenige
Schritte bis zum „Blutenden Herzen ". Ruhen Sie ein wenig
aus , denn Sie werden heute nicht sobald ins Wett kommen; also
vergessen Sie nicht! Nehmen Sic Ihre Papiere mit — und nun;
auf baldiges Wiedersehen!" .

Brösing wechselte mit seinen bisherigen Begleitern einest
Händedruck und folgte dann dem herbeikommenden Kellner, wel¬
cher ihn, ohne zu fragen , nach Nummer 22 führte.

Das Zimmer war geräumig und einfach, aber sehr reinlich
möbliert . Brösing trug dem Kellner auf , ihm eine Flasche Cha¬
blis zu bringen , und fetzte sich dann auf das Sofa , um alle Vor¬
gänge dieses Tages nochmals in der Erinnerung an sich vor-
übcrgehen zu lassen.

Es war um 8 Uhr früh , nachdem ihm vorher der Friseur in
Anselmis Gegenwart die Haare kurz abgeschnitten und einen fal¬
schen Kinnbart so geschickt angeklebt hatte , datz man denselben
nur bei einer sehr genauen Prüfung von einem echten Barte un¬
terscheiden konnte, der ihm gegebenen Weisung gemäß nach Mcaux
gefahren . Hier hatte ihn auf dein Perron ein Mann , dessen
Aeußeres stark auf einen Mouchard deutete, erwartet und ihm
mit den Worten : „Monsieur Neubert sitzt in Bitry in gutem Ge¬
wahrsam !". eine kleine Reisetasche samt dem dazu gehörigen
Schlüssel überreicht und sich ohne ein weiteres Wort wieder ent¬
fernt . Die Zeit bis zum Abgänge des Pariser Zuges hatte Brö¬
sing dazu benützt, um den Inhalt der Tasche, der außer einigen
Reise-Requisiten in einem ziemlichen Päckchen Schriften bestand,
sorgfältig zu studieren. Es waren zumeist statistische Nachweise,
fast durchgängig i» deutscher Sprache und augenscheinlich pon
Neubert selbst geschrieben. Sie enthielten Mitteilungen über die
Fabriksbevölkerung Mühlhausens , sowie einiger anderen clsässi?
scher Städte , Namen von Fabrikanten und bedeutenderen In¬
dustriellen, deren politisches Glaubensbekenntnis durch die blauen
oder roten Striche unter denselben zur Genüge angedeutct war.

Während Brösing langsam seinen Chablis trank , durchlas er
nochmals sorgfältig die Papiere . Er mutzte sich gestehen, daß
falls die Roten aus irgend einem iwch so geringfügigen Umstande
gegen ihn Verdacht schöpften, es mit den Belegen für den Cha¬
rakter , den er zu spielen unternommen , herzlich schlecht bestellt
sei. Zum ersten Male überschlich ihn ein Gefühl des Bangens.
Aber er faßte seinen Mut mit Macht zusammen, und das letzte
Glas Chablis leerend, rief er : „Ich bin zu weit gegangen, als
daß ich noch zurück könnte ! Darum vorwärts !",

(Fortsetzung folgt.)
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Var moderne Babylon.
S - Newyork, Anfang -Oktober.

Rur selten "hat sich in der Geschichte der Menschheit der Fall
ereignet , daß sich auf einem Punkte zugleich Mitglieder einer gro¬
ßen Zahl verschiedener Völker, mit mannigfachen Sprachen zu¬
sammenfinden . Die Sagengeschichte des Altertums erzählt es
uns vom Turmbau zu Babel , die Kulturgeschichte zeigt es uns im
kaiserlichen Rom . In größtem Matzstabe aber hat sich ein wahres
Sprachenbabel in den letzten hundert Jghrcn namentlich an drei
Stellen der neuen Welt gebildet : in Newyork, in Chicago und
San Francisco . Noch heute sind diese Städte der Mehrzahl nach
nicht von geborenen Amerikanern bewohnt, sondern weisen eine
bunte , aus aller Herren Länder zusammengewürfelte Bevölkerung
auf . >Jn den Straßen dieser drei Großstädte wird man aller¬
dings überwiegend englisch sprechen hören. Aber am Akzent des
Sprechers wird man vielfach erkennen können, daß ihm der
Schnabel eigentlich nach einer anderen Sprache gewachsen ist.
Und die Unzahl von ausländischen Vereinen , die man in den drei
Städten findet , zeigt noch deutlicher, wie buntscheckig das Spra¬
chengewirr der Bevölkerung ist-.

Soeben hat das statistische Amt der Stadt Chicago seine
Schätzungen (wirkliche Zählungen werden nicht jedes Jahr vor¬
genommen) für die Zusammensetzung der Bevölkerung verössent-
licht. Danach zählt Chicago heute eine Bevölkerung von 2 572 835
Einwohnern . Diese entstammen ungefähr 40 verschiedenen Län¬
dern in Europa und Asien. Absolut die größte Menge wird von
den geborenen Amerikanern gebildet : sie umfaßt 699554 Köpfe.
Relativ ist dies jedoch nur wenig mehr als der vierte Teil der
städtischen Bevölkerung. An zweiter Stelle stehen die Deutschen
mit 563 708 Köpfen ; das entspricht ungefähr der Gesamtbevölke¬
rung von München (548 000 Köpfe).

Zum Vergleich sei angeführt , daß Newyoxk 690 000 deutsche
Einwohner besitzt und sich infolgedessen rühmt , die drittgrößte
deutsche Stadt der Welt zu sein: tatsächlich beherbergen nur Ber¬
lin und Hamburg mehr Deutsche, wenn mau der Einfachheit hal¬
ber alle ihre Einwohner als Deutsche annimmt ; der Prozentsatz
der Ausländer ist ja in beiden Städten gering . An dritter
Stelle stehen in Chicago die Iren mit 240 000 Köpfen. Sie sind
überall in großer Anzahl zu finden , wo es eine kurrumpierte
Stadtverwaltung gibt ; und das ist bekanntlich auch in Chicago
der Fall . Tann folgen die Polen mit 173 000 Köpfen. Chicago
ist also nach Warschau (756 000) die größte , polnische Stadt der
Welt . Der Sitz aller polnischen Rationalbestrebungen in den
Vereinigten Staaten , zum Teil auch der grotzpolnischenAgitation
überhaupt , ist deshalb in Chicago zu suchen. Weiter finden
wir die Schlvedcn mit der recht großen Zahl von 143 000 Seelen:
Schweden hat nur eine Stadt mit mehr Einwohnern ) Stockholm
(318 000), während Goeteborg die Zahl der in Chicago lebenden

. Schweden gerade erreicht. Mehr als 100 000 Köpfe' zahlen in
Chicago ferner noch die Russen mit 123 000 und die Tschechen
mit 116 000 Köpfe». Man sieht also, daß die Slawen insbesondere
durch Polen , Russen und Tschechen mit zusammen fast einer halben
Million Köpfen in Chicago vertreten sind. Dagegen ist die Zahl
der Chinesen und Japaner auffallend gering : sie beträgt nur
1801 bezw. 275 Köpfe.

In Newyork liegen die Verhältnisse ähnlich. Unter 3 500 000
Einwohnern zählt man dort nur 737 000 geborene Amerikaner.
Nach 690 000 Deutschen folgen mehr als doppelt so viel Iren , als
in Chicago leben, nämlich 605 000. Der Grund ist auch hier zum
Teil in der politischen Korruption der Stadtverwaltung zu su¬
chen. Denn der irische „Boß", d. h. der Partcipolitiker , der durch
erlaubte und unerlaubte Mittel einen städtischen' Distrikt oder
einen ganzen Verwaltungszweig beherrscht, ohne doch ein Amt
zu bekleiden, sorgt zunächst für seine Stammesbrüder und bringt
sie überall in städtische Stellungen , vom Steuereinnehmer bis zum
Straßenkehrer ; oder er verschafft ihnen Lieferungen oder Arbeiten
für die Stadtverwaltung . Die größteStadt Irlands , Belfast , hat
nur 350 000 Einwohner , also weniger als zwei Drittel der Iren
in Newyork. Hier leben ferner 672 000 Juden aus Osteuropa,
während in Warschau, der größten Judenstadt Europas , nur
263 000 zu finden sind. Ebenso ist die Zahl der Oesterreicher, der
Schweden, der Norweger , der Italiener , der Russen in Newyork
sehr groß : es gibt nur drei Städte in Oesterreich, in denen mehr
Oesterreicher leben, nur fünf Städte in Schweden, die mehr
Schweden umfassen, nur sechs Städte in Norwegen, die mehr
Norweger, nur sieben in Italien , die mehr Italiener , nur acht
in Rußland , die mehr Russen beherbergen.

In Newyork wie in Chicago träumen übrigens die städtischen
Behörden von einem unaufhaltsamen weiteren Wachstum der
Bevölkerungszahl in dem bisherigen Verhältnis . Für Chicago
glaubt das statistische Amt der Stadt für das Jahr 1940 eine Be-
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Massensuggestion der großen Zahlen übt ja gerade in Nord me
rika eine besonders große Wirkung aus . Ob sich die Bevölkerung
in einer so großen Stadt wohlfühlen würde , ist eine Frage , die
dort kaum aufgeworfen wird . Und doch läßt sich nicht behaupten,
daß die Einwohnerschaft gerade von Chicago von dem Wert und
den Annehmlichkeiten ihres Wohnortes besonders entzückt wäre
— eher kann man das Gegenteil beobachten. Dennoch ist der
bei weitem größte Teil der in fremden Ländern geborenen Be¬
völkerung Chicagos, Newhorks und San Franciskos bereit und
gewillt, im Amerikanertum auszugehen. Gewohnheit, Bequem¬
lichkeit, Schwerfälligkeit und Unkenntnis der englischen Sprache
machen allerdings vielfach dieses Aufgchen in der Bevölkerung des
neuen Landes für die erste Generation unmöglich; in der Regel
bat diese aber wenig dagegen einzuwenden , daß schon die zweite
Generätion sich ganz und gär amerikanisch fühlt . Und man muß
es den Amerikanern lassen: sie verstehen cs musterhaft , die Kunst
der Assimilierung der zugewanderten Bevölkerungsmassen auf
alle mögliche Art und Weise zu üben, und sie haben darin von
jeher überraschende Erfolge äufzuiweise'n gehabt.

Uartenkunftftücke.
Von Or. Franz  Kittier.

Es Herbstelt, und nicht lange mehr wird es dauern , so wird
der Winter mit seinen langen Abenden seinen Einzug gehalten
haben. Die Frage , womit man sie angenehm hinbringen soll,
taucht von neuem auf , und da dürfte es vielleicht nicht unan¬
gebracht sein, eine Unterhaltung wieder ans . Tageslicht zu ziehen,
die in früheren Zeiten viel mehr gepflegt wurde als jetzt. Ter
Zauberkünstler , der bis gegen Ende des vorigen Jahrhunderts
eine gern gesehene Erscheinung war , ist allmählich fast ganz von
der Bildsläche verschwunden. Davon , daß ein Bosco einst in den
elegantesten Konzertsälen der großen Städte Vorstellungen gab,'
die vom besten Publikum besucht ivaren, und zu denen man sich
ebenso drängte , wie zu den hervorragendsten musikalischen Dar¬
bietungen , vermag man sich heutzutage keinen Begriff mehr zu
machen. Die Zauberet ist eine ziemlich überwundene Unter¬
haltung , sie hat einer veränderten Geschmacksrichtung des Pub¬
likums weichen müssen. So sind auch viele alte Kunststücke, ziem¬
lich in Vergessenheit geraten , darunter vor allem Kartenkunst-
stückc, die wegen der Einfachheit , mit der sie jederzeit in Gesell¬
schaften vorgeführt werden können, ganz besonders dazu geeignet
sind, eine anregende Unterhaltung darzubieten.

Es sollen nachstehend einige . derartige Kunststücke beschrie¬
ben werden , die bei einiger Uebung leicht auszusühren sind und
die in richtiger Weise vorgebracht, jede Gesellschaft stundenlang
unterhalten und iii die nötige Spannung versetzen werden.

Wer derartige Kunststücke ausführen will, der muß sich vor
allem - eines zur Regel machen: Er darf sich im vollste» Sinne
des Wortes „nicht in die Karten sehen lassen". Er muß also
seine Stellung immer so. wählen , daß die Zuschauer ihm gegen¬
über sitzen- Es darf niemand hinter ihm stehen oder ihm über
die Schultern schauen. Zur Ausführung eignen sich am besten
die sogenannten deutschen Karten , die also die Farben Eichel,
Schellen, Grün und Herz zeigen ; französische Karten sind aus
dem Grunde viel weniger praktisch, weil sie oben und unten das
gleiche Aussehen zeigen. Bei sehr viel Kartenkunststücken kommt
es zunächst darauf an, eine gezogene Karte rasch erkennen zu
können. Ties läßt sich mit deutschen Karten sehr leicht in fol¬
gender Weise bewerkstelligen: Man ordnet vorher die Karten so,
daß sie alle aufrecht liegen, d. h. also so, daß die Köpfe sämt¬
licher Blätter , Schellen usw. nach oben zeigen. Nun breitet
man das Spiel aus und .läßt irgend jemand eine Karte ziehen.
Während er sie betrachtet , dreht mau unbemerkt und unauffällig
das Spiel herum . -Nun läßt man die gezogene Karte wieder
hineinsiecken, wobei sie, da sie derjenige der sie betrachtet, immer
am oberen Rand festzufassen pflegt, stets in der gleichen Rich¬
tung wieder 'hineingesteckt wird , in der sie gezogen wurde. Die
einzige Karte im Spiel , die also verkehrt steckt, muß dann die
gezogene sein. Selbstverständlich kann es das eine oder, andere
Mal Vorkommen, daß die Person , die die Karte zieht, sie herum¬
dreht . Deshalb ist es nötig , stets unauffällig zu beobachten und
gegebcnenfalles das Spiel ebenfalls zu drehen. .

Nun stehen aber nicht immer deutsche Karten zur Ver¬
fügung , und man muß auch bei französischen Spielen imstande
sein, eine gezogene Karte richtig zu erkennen. Hierzu, dienen
andere Mittel und Wege. Am einfachsten ist es, wenn mar, in
diesem Falle rasch einen Blick auf die unterste Karte des Spiels
wirft und sie sich merkt. Man teilt dann das Spiel in 'drei oder
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hier .Raufen , bie man auf ben Tifd ) fegt.  OTmt [äfft  man bic
gc3ogettc Starte auf  irgeitb einen biefe r Haufen fegen , dann fegt
man  rasch ben Teil , 4n  dem sich die unterste Karte befindet , auf
die gemerkte Karte , läßt noch einmal abbeben, oder mischt schein¬
bar, wobei man jedoch acht gibt, das; der Teil , in dem sich die
gemerkte Karte befindet, nicht getrennt wird. Diejenige Karte,
die unter der gemerkten liegt, ist .die gezogene. Wird zufälliger-
iveise die gezogene Karte auf den Haufen gelegt, in dem sich die
gemerkte unterste befindet, fo braucht man, um das Kunststück
zu ermöglichen, nur noch einmal abzubeben.

Ein anderes mit der unteren Karte leicht vorzunehmendes
Kunststück besteht darin, daß man behauptet, niemand sei im¬
stande, die Karte zu ziehen, die er .wolle. Zu diesem Zwecke zeigt
man das Spiel so herum, daß alle die unterste Karte sehen
-können und bittet jemand, indem man es leicht senkt, sie zu
ziehen. So oft er es auch versucht, er wird stets eine andere
Karte in der Hand haben. Die Sache ist sehr einfach, da man,
während man das Spiel senkt, die unterste Karte mit dem an¬
gefeuchtetenMittelfinger etivas zurückzieht.

Umgekehrt kann man jedermann zwingen, diejenige Karte
zu ziehen, die man ihm befiehlt. Man verfährt zu diesem Zwecke
folgendermaßen: Man mischt das Kartenspiel, läßt abheben und
breitet es dann auf .dem Tisch aus . Nun befiehlt man dem
ersten, er solle z. B. den Coeur-Buben ziehen. Er wird hierauf
eine Karte ziehen, die man sich, ohne daß er sie angesehen hat,
verdeckt in die Hand geben läßt. Dann befiehlt man dem näch¬
sten, eine andere Karte, z. B. Treff -Aß, zu ziehen und läßt sie
sich in der gleichen Weise geben. Der nächste bekommt den Be¬
fehl. wieder eine andere Karte zu ziehen usw. Zuletzt sagt man,
daß man selbst noch eine Karte ziehen wolle und zwar Carreau-
Büben. Man nimmt also eine Karte auf und zeigt dann die
gezogenen Karten vor. Es ergibt sich zum Erstaunen aller An¬
wesenden, daß wirklich genau die befohlenen Karten gezogen
worden sind.

Die Ausführung dieses Kunststückes geschieht folgendermaßen;
Während des Mischens resp. Abhebens hat man sich die unterste
Karte gemerkt, deren Platz man stets im Auge behalten muß.
War es der Coeur-Bube, so sagt man zu dem ersten, er möge
den Coeur-Buben ziehen. Natürlich zieht er eine beliebige andere
Karte, z. B . Treff-Atz. Man wirft einen Blick auf die von ihm
gezogene Karte und befiehlt nun dem zweiten, Treff -Aß zu
ziehen. Dem dritten befiehlt man die Karte zu ziehen, die der
zweite gezogen Lat usw. Zuletzt hebt man selbst die bemerkte
Karte auf, ,wobei man natürlich sagen mutz, man ziehe diejenige
Karte, die der Vorhergehendeaufgehoben hat, (in unserem Falle
den Carreau-Buben). Auf diese Weise sind genau diejenigen
Karten gezogen worden, die man befohlen hat.

Dadurch, daß man sich die unterste Karte merkt, lassen sich
noch eine ganze Anzahl weiterer Kunststücke ausführen. So
kann man z. W. darauf Hinweisen, daß jede Karte als die so
vielste erscheinen müsse, wie befohlen wird. Man merkt sich
zu diesem Zwecke wiederum die unterste Karte und mischt das
Spiel dann rasch, jedoch so, daß sie an ihrer Stelle bleibt, die
auch ohne viel Hebung stets leicht bewerkstelligt werden kann.
Dann zeigt man die unterste Karte vor, bittet die Anwesenden,
sie sich zu merken und mischt wieder, wobei nian abermals
darauf sieht, daß sie an ihrer Stelle bleibt. Dann hält man
das Spiel auf den Rücken und frägt, als die wievielste die be¬
merkte Karte erscheinen soll. — Wird z. B . gesagt, als die fünfte,
so zieht man hinter dem Rücken rasch vier Karten von oben ab
-und dann als fünfte die unterste.

Noch überraschender wird dieses oder ein beliebiges anderes
der vorerwähnten Kunststücke, bei denen es darauf ankommt,
eine beliebige gezogene Karte wieder zu erkennen, wenn man
sie auf Befehl von selbst erscheinen lätzt. Zu diesem Zwecke mutz
man allerdings das Spiel präparieren. Zwei Karten werden in
itv  Mitte durchlocht und durch die Durchlochung wird ein Gummis
bändchen hind-urchgezogen, daß so groß ist. daß cs in leicht ge-
Ipamntem Zustande bis an den unteren Rand reicht. Um ein
Durchrutschen desselben zu vermeiden, wird es auf den Rück¬
seiten entweder verknotet oder angeklebt. Run läßt man ent-
weder eine Karte ziehen, oder man zeigt die unterste herum
und steckt sie dann fo in das Spiel , daß sie zwischen die beiden
präparierten Karten kommt. Dies geschieht entweder dadurch,
Daß man diese hinten auf das Spiel legt, oder daß man schon
vorher rn unauffälliger Weise den Finger zwischen sie gesteckt
■ ' lo man weiß , an welche Stelle man die gezogene Karte

zu stecken hat. Nun srägl man, als wievielste die betreffende
Karte er,che,nen soll, worauf man erst eine entsprechendeAn¬
zahl von Karten von hinten mit dem Daumen emporschiebt, um
dann durch Loslassen des Spiels die gezogene Karte bei der
richtigen Nummer emporschnellenzu lassen. Oder man fragt.

' ab fie schnell oder langsam erscheinen soll. Im ersteren Falle
faßt man das «spiel , das man natürlich fest zusammenhalten
mutz, plötzlich los, worauf die Karte empor schnellt. Wird hin¬
gegen langsames Erscheinen gewünscht, so läßt man mit dem
Drucke nur etloas nach, lvorauf die Karte schön langsam aus den»
Spiele empor taucht.

Alle diese Kunststücke lassen sich, nachdem man sie ein paar
Wlcil  geübt hat, leicht und mit großer Sicherheit ausführen;
eines jedoch merke man sich unter allen Umständen, nämlich, daß
man niemals dasselbe Kunststück zweimal hinter einander machen
soll, denn sonst kann es passieren, daß ein aufmerksamer Be¬
obachter dahinter kommt, wie man es ausführt . Man wechsele
also möglichst in der Reihenfolge ab.

I llm zamilientisch.
Auflösung aus Nummer 233 ;

Rebus:
Mandoline.

Auflösungen aus Nummer 2 41 x
Bilderrätsel.

Lösung: Reigentanz.
Vexierbild.

Losung: Rechts vom Sänger . Man betrachte das Bild von oben.

AuflösungenauS Nummer 243;
Lösung des magischen Quadrats.

WO KT
OPER
K E B E
T K E U

Lösung des SilbenversteckrätselS.
Viele Hunde sind des -Hasen Tod.

mit » vrr

W/r die Heimat nicht liebt und die Heimat nicht ehrt,
Zst ein Lump und des Glücks in der Heimat nicht wert.

Nichtige Lösungen sandten ein : «Bruno «Werneher-Wiesbadcn.
Bruno Crusius-Wiesbaden. Heinz Müller-Dotzheim. Eduard Otto
P >,o-Homberg, Ellh Schellenberger-Wiesbaden, Curt Heinze-
Wiesbaden, Benno Bamberg-Wiesbaden, Hugo Kneppchen-Wies-
baden, Paul Wiese-Wiesbaden, Klärchen Schwartzkopf.

1

3
5

2
4

6

Kreuz-Charade.
. 2tatt der Zahlen sind Silben zu setzen, derart, daß
jede Silbe links mit jeder Silbe rechts zu einem Haupt¬
wort verbunden werden kann. Es bedeutet: 1—2 Vogel,
1—4 Schmuck der Flur , 1—6 Feldblume, 3—2 Schimpf¬
wort, 3—4 Körperteil, 3—6 leichter Bau . 6—2 Baum,
5 —4 Metall, 5—6 was bekräftigt und bindet.

Zusammensetzrätsel.

Diese drei Quadrate sind nach entsprechender Drehung so
aneinander zu fügen .daß die drei durchlaufenden wagerechten
Reihen im Zusammenhang gelesen, einen Sinnspruch ergeben.

RrbuS.

Verantwortlicher Redakteur: Wilhelm otobes in Wiesbaden.
Druck und Verlag des Wiesbadener Eenerat-Anzeig« »

« »»rad Lryöold In Wiesbaden.
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